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Denkmalpflege
AeJ teste JiojXK^raphisch e Dajste Hurtg _

d e r_ Sjta dlt_ Solo th u r n_ ejitdeck 't

'd einer süddeutschen Privatsammlung hat die deutsche Kunsthistorikerin
Ur, Christiane Andersson vom Städel'schen Kunstinstitut in Frankfurt die
a'teste topographische Darstellung der Stadt Solothurn entdeckt. Es handelt

sich um eine Federzeichnung des in Solothurn gebürtigen Künstlers
Urs Graf (ca. 1185-1529) : die weibliche Allegorie der Nemesis - der
strafenden Gerechtigkeit - schwebt über einer Flussstadt vor Berghintergrund,
die sich eindeutig als Solothurn zu erkennen gibt. Das ins frühe 16.Jh.
datierbare Blatt ist als älteste realistische Abbildung von Solothurn vor
üllem deshalb interessant, weil sie u.a.das Stadtbild noch vor den
einschneidenden Veränderungen der Stadtbefestigung der 1530er Jahre zeigt.
Waren auf der bis anhin ältesten Stadtdarstellung von Johannes Stumpf
nach Hans Asper (1548) bereits die modernen, runden Muttitürme und das
Petersbollwerk wiedergeben, sind auf Urs Grafs Blatt noch die quadratischen

mittelalterlichen Ecktürme erkennbar. Eine weitere, künstlerisch
a"erdings weniger wichtige Zeichnung, welche demselben Künstler zuge-
Schrieben werden kann, zeigt Teile der Solothurner Vorstadt mit dem
Krummen Turm. Die hochbedeutenden Neufunde werden in der "Zeitschrift
für Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte" (Heft 3, 1989) durch
Christiane Andersson und Benno Schubiger eine wissenschaftliche Würdigung

erfahren. (Kant. Denkmalpflege Solothurn, BS)
Solothu rn, _ Fenstersä_ulen_jn_ AJtstad th ä u se r n_
'n den letzten Jahren sind in der Solothurner Altstadt bei Umbau- und Re-
dovationsarbeiten eine ganze Reihe von Fenstersäulen entdeckt und dann
zumeist freigelegt und restauriert worden. Man trifft diese Architekturele-
'üente bekanntlich häufig hinter gekoppelten Reihen- oder Staffelfenstern
an. wo sie nach der Raum-Innenseite hin einerseits statische Zwecke erfül-
'eri/ indem sie die Last der inneren Fensterstürze oder der gemauerten Lei-
Uungsbögen übernehmen. Andererseits bilden sie durch ihre künstlerische
Bearbeitung auch einen Teil des Raumschmuckes. Die untenstehende Zeich-
nung zeigt drei der jüngeren Funde, die uns einen Einblick in die interes-
sante Formenentwicklung dieses Bauelementes gestatten. Alle drei Säulen
'assen sich mit Hilfe von Vergleichsbeispielen relativ genau datieren.
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ABCA Hauptgasse 7, ehemalige Stube im 1.0G: streng geometrisch geglieder¬
te Sandsteinsäule, um 1 525/30, stilistisch der Spätgotik verpflichtet.

B Gurzelngasse 1, ehemalige Stube Nord im 1.0G: spiralig gewundene
Sandsteinsäule, um 1550/70, aus dem Uebergang von der Spätgotik zu
Renaissance/Manierismus.

C Oberer Winkel 3, ehemalige Stube Nord im 1.0G: Säule aus Neuenbur-
ger-Kalkstein (Hauterive), Basis mit Muschellünette verziert, Schaft
glatt, leicht gebaucht, stilistisch der Renaissance verpflichtet.

Als Vergleichsbeispiele sind zu erwähnen:
zu B: Solothurn Riedholzplatz 22, Stube 1.0G/0lten Hauptgasse 24, Spolie

aus dem Mauerwerk der Gassenfassade im 1.0G, 1574 datiert,
zu C: Solothurn, Löwengasse 14, Stube Nord 1.0G, 1606 datiert.
Fenstersäulen verschwinden als Bauelement im letzten Viertel des 17.Jh.
ganz. Eines der spätesten datierten Beispiele findet man im "Zehntenhaus"
zu Oberbuchsiten aus dem Jahre 1667.

Kant. Denkmalpflege Solothurn, maho)
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Museen und Ausstellungen
Hj s tqrijc_hes_ _M u se urn _OJten ]_ _

1 injn fk^uren _
u n c[ JB Ie_iso|d a te n

Die Ausstellung von Kurt Stocker gibt einen Einblick in eine interessante
und anspruchsvolle Freizeitbeschäftigung. Gezeigt werden zahlreiche
Einzelfiguren, Dioramen (Szenen), Kutschen und in Bilderrahmen arrangierte
Figuren, dazu ein vielfältiges Dokumentationsmaterial - denn Hersteller
und Sammler legen grossen Wert auf möglichst genaue Nachbildungen.
(Ausstellung bis 9.April).
K antopsm use um _

L iestaj _
Sch_wei_z_e_r_ _K u n s t_18§0-1980

Die Wanderausstellung des Schweizerischen Instituts für Kunstwissenschaft
in Zürich will anhand von photographischen Reproduktionen und kurzen
Kommentaren ausgewählte Werke in ihrem gesellschaftlichen Umfeld
vorstellen und "hinterfragen". (Ausstellung 15.- 30.März).
K(ant;onsm useum _LiestaJ j__Joh an_ne_s_ u n d_ J a kojo Sen n

Erstmals werden die künstlerischen Arbeiten der beiden Liestaler Brüder
Johannes Senn (1780-1861 und Jakob Senn (1790-1881 gezeigt. Diese
Kleinmeister schufen überwiegend Aquarelle, Kupferstiche und Lithographien.

Johannes, der 15 Jahre in Kopenhagen, darauf in Basel und in
Zofingen lebte und verarmt in Liestal starb, hinterliess zudem einen utopischen

Gesellschaftsroman. Jakob war eigentlich Flachmaler, hatte sich aber
als Autodidakt der Kunst verschrieben. Die Ausstellung wurde von der
Kunsthistorikerin Dr. Hildegard Gantner-Schlee organisiert.
(Ausstellung 15.April bis 4.Juni).
Hj s tori^ches_ M useu ni

_
B as e]_ i _

Fe i_era_ben d fü h_r_u_ng e n

Die an Museen wohl reichste Schweizerstadt tut viel, um die Schätze dem
Publikum auch zugänglich zu machen und das Interesse dafür zu wecken.
Besonders geeignet sind die Abendführungen, jeweils um 18.15 Uhr. Es
sei auf folgende in nächster Zeit hingewiesen:
~ in der Barfüsserkirche: am 22.und 25. Febr.zu John Ruskin, am I.März

eine Führung im Münzkabinett, am 22.März über das Alltagsleben
anhand archäologischer Funde, am 29.März über den Totentanz.

~ im Haus zum Kirschgarten: am 8.März über die Automatenuhren, am
15.März zu Geschenken und Erwerbungen von 1988.

Aufruf an Besitzer von Gemälden von Joh. Rudolf Byss
Zur Erstellung einer Monographie mit Werkverzeichnis über den Schweizer

Maler Johann Rudolf Byss (Solothurn 1660 - Würzburg 1738) bitte
'ch um Hinweise auf Gemälde und Zeichnungen in privatem und öffentlichem

Besitz. Diskretion wird selbstverständlich zugesichert. Richten
Sie Ihr Schreiben bitte an: Bernd Mayer, Ulrich Schwarz Str.6,
JJ-8940 Augsburg oder an die Redaktion der Jurablätter.
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